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KommtesbaldzurnächstenGrossfusion?
Vier Surbtaler Gemeinden sollen einen Zusammenschluss prüfen undGesprächemöglichst bald starten. Das fordern fünf Alt Ammänner.

Stefanie Garcia Lainez

Erstseit 1. JanuarhabenachtZur-
zibieter Rheintalgemeinden zur
Gemeinde Zurzach fusioniert.
Nun kommt im Surbtal die
nächste Fusion auf Tapet. Wäh-
rendEndingen,LengnauundTe-
gerfelden bereits seit 2007 in
mehrerenBereichen erfolgreich
zusammen arbeiten, hat sich
Schneisingenbishereherzurück-
haltend eingebracht. Überra-
schendteiltedieGemeinde2021
aber mit, in den kommenden
Jahren einen Zusammenschluss
mit einer oder mehreren umlie-
genden Gemeinden prüfen zu
wollen. Nun haben fünf ehema-
lige Surbtaler Ammänner nach-
gelegt−undeinGrundsatzdoku-
ment verfasst, das sie den Ge-
meinderäten der vier Dörfer
zugestellt haben.

«WirmöchtendamitdieGe-
meinderäte animieren, eine Fu-
sion zu prüfen − und ihnen zei-
gen,dasswirdiesunterstützen»,
sagte Kurt Schmid amDienstag
vordenMedien.DerLengnauer,
der von 1986 bis 2013 Ammann
gewesen war, präsentierte das
Dokument mit vier anderen alt
Ammännern,diegemeinsamauf
65Ammannjahrekommen:dem
TegerfelderErwinBaumgartner,
demSchneisingerMarkusSpuh-
ler,derviaTelefonzugeschaltete
Endinger Lukas Keller und Kurt
Hauenstein ausUnterendingen,
das2014mitEndingenfusioniert
hatte. Letzterer sagte schon vor
zehnJahren:«DasganzeSurbtal
sollte langfristig zu einer Ge-
meindewerden.»

In ihrem aktuellen Doku-
ment hätten sie bewusst keine
StellungbezogenundkeineFor-
derungen gestellt, sagte Kurt
Schmid. «Ausser einer: eine Fu-
sionzuprüfen.»Erselbst seivon
«Natur aus kein Freund von Fu-

sionen», die Voraussetzungen
hätten sich aber geändert. Das
Surbtalwerdezunehmendurba-
nisiert, die Bevölkerung wachse
kontinuierlich. «Es kommt im-
mermehrzueinerAmerikanisie-
rung:Die innereBindungderGe-
sellschaft unddie Sesshaftigkeit
nehmen ab.»Auch sei es immer
schwieriger, Mitglieder für Be-
hörden und Kommissionen zu
finden. Die Aufgaben seien im-
mer komplexer, Führungskräfte
würdensichaber immerweniger
zurVerfügungstellen.Beides,die
personellenRessourcen und die
gesellschaftlichen Veränderun-

gen, begünstigten eine Fusion.
Keine Fusionstreiber hingegen
seiendie inallenGemeindengu-
ten finanziellen und die infra-
strukturellen Ressourcen, sagte
Kurt Schmid. Auch seien finan-
zielleVorteilebeiFusionenkaum
zu erwarten. «Schlussendlich
muss jedeGemeinde selbst ent-
scheiden, ob sie eigenständig
bleiben will und dafür auch ge-
nügendRessourcenhat.»

«Esbrauchtnuneineklare
AussagederGemeinderäte»
Eine Fusion habe immer Vor-
undNachteile, sagteder frühere

Lengnauer Ammann. So werde
beispielsweise das Gemeinde-
ratsamtattraktiverunddieQua-
lität der Verwaltung grösser, so
KurtSchmid.«DergrössereWir-
kungskreis kann auch zu neuen
formellen und informellen ge-
sellschaftlichen und politischen
Gruppierungen aller Art füh-
ren.» Nachteile seien etwa die
grösser werdende Distanz zwi-
schen den Behörden und den
Bürgern oder dass sich weniger
Personen engagieren, da es we-
niger Kommissionsmitglieder
brauche.AuchwürdedieAnzahl
Vereinewohl abnehmen.

Dass die fünf alt Ammänner ge-
rade jetzt aktiv werden, ist nicht
ohneGrund:«DerStartderneu-
enLegislatur ist ideal,ummitder
Prüfung einer Fusion zu star-
ten», sagte Erwin Baumgartner,
der ab 2002 zwölf Jahre im Ge-
meinderat gesessen war, davon
sechs als Ammann. «Die Bevöl-
kerunghatdasBedürfnis zuwis-
sen,wodieGemeindehinmöch-
te»,sagteer.Wenndiesnichtklar
sei, führedaszuVerunsicherung.
Esbrauchedeshalbnuneinekla-
reAussagederGemeinderäteso-
wie einen straffen Zeitplan mit
Meilensteinen, beispielsweise

mit einem Kreditantrag an den
Sommergmeinden.Soll eineFu-
sion auf Anfang nächster Amts-
periodezustandekommen,dann
müsse der Entscheid bis Ende
2023 fallen.

Ihr Schreiben richteten die
fünf alt Ammänner an die Ge-
meinderäte von Tegerfelden,
Endingen,LengnauundSchnei-
singen. Inwieweit dieNachbar-
gemeinden Siglistorf sowie Eh-
rendingen und Freienwil im Be-
zirk Baden miteinbezogen
werdensollen, könntensienicht
beurteilen. «Dass eine Fusion
über die Bezirksgrenze möglich
ist, zeigte aber das Beispiel der
Gemeinde Böztal», sagte Mar-
kus Spuhler, der 24 Jahre im
Schneisinger Gemeinderat sass,
acht davon alsAmmann.

«DieBevölkerungmuss
miteinbezogenwerden»
Erfahrung mit Fusionen haben
auchKurtHauensteinundLukas
Keller. Letzterer sass von 1998
bis2016imEndingerGemeinde-
rat, wurde 2007 zum Ammann
gewählt und bei der Fusion von
UnterendingenundEndingenim
Amt bestätigt. Hauenstein war
von 1994 bis 2017 in der Exeku-
tive, zuerst in Unterendingen,
davon 15 Jahre als Ammann,
danninEndingenalsGemeinde-
rat. Er sagte: «Unterendingen
war damals die einzige Kleinge-
meinde in der Region ohne Fi-
nanzausgleich.» Das Dorf habe
aberschonengmitderNachbar-
gemeindezusammengearbeitet,
dass die Selbstständigkeit kaum
mehr Sinn gemacht habe. Keller
ergänzte: «Eine Fusion ist ein
längerer Prozess.» Jetzt, wenn
dieGemeinderäte ihreZieleund
Leitbilderdefinieren, seieswich-
tig, Fusionsgesprächeaufzuglei-
sen. «Und danach die Bevölke-
rungmiteinzubeziehen.»
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So könnte die neue Gemeinde Surbtal im Zurzibiet aussehen
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Auf eine Neujahrsansprache vor der eigenen Bevölkerung musste
Andi Meier (r.), der Ammann der neuen Gemeinde Zurzach wegen
der Pandemie verzichten. In der Rundschau, dem Politmagazin im
Schweizer Fernsehen erhielt Meier dafür die Gelegenheit die Gross-
fusion einem nationalemPublikum vorzustellen. Bild: Screenshot SRF

GrosserAuftrittNachrichten
WeitererDefibrillator
beimGemeindehaus

Tegerfelden DieGemeindehat
einen zweitenDefibrillator:Das
neueGerätwurdebeimEingang
desGemeindehausesmontiert.
Der andereDefibrillator bei der
Turnhalle wurde geprüft und
neuausserhalbdirekt beimEin-
gangderMehrzweckhalle ange-
bracht.»Beide Defibrillatoren
sind somit täglich 24 Stunden
erreichbar», schreibt die Ge-
meinde. (az)

ClaudiaErneübernimmt
LeitungFinanzen

Tegerfelden DieEhrendingerin
Claudia Erne übernimmt per
1.Februar die Stelle als Leiterin
Finanzen. Dies im 50-Prozent-
Pensum,wiedieGemeindemit-
teilt. (az)

ZusätzlicheAufgabe
fürMartinaSchwarz

Tegerfelden Martina Schwarz
übernimmtdieZuständigkeit für
die Grüngutdeponie. Dies zu-
sätzlich zu ihrer bisherigen An-
stellung für die Gemeinde, wie
es ineinerMitteilungheisst. (az)

TrotzCorona:Gemeinde
unterstütztKinderfasnacht
Koblenz Um die traditionelle
Kinderfasnacht durchführen zu
können, investiert das OK der
Stüdler jeweils viel Zeit undEn-
gagement. Die Gruppe möchte
diesenAnlass trotz erschwerten
Coronamassnahmen auch die-
ses Jahr durchführen und somit
diese Tradition erhalten. Das
OKersuchtedaherdenGemein-
derat um Unterstützung durch
einenWC-Wagenundumeinen
finanziellen Beitrag an die für

dieGemeindegeleistetenArbei-
ten. Denn aufgrund der aktuel-
lenCoronasituation rechnendie
Organisatoren mit Einbussen.
Der Gemeinderat hat beschlos-
sen, die Kinderfasnacht mit
einemBetrag von 400 Franken
an die Unkosten sowie durch
Übernahme der Kosten für
einen WC-Wagen zu unterstüt-
zen. Die Fasnacht wird dieses
Jahr coronabedingt nur im
Freien ausgetragen. (az)

Kulturwegverzeichnetmehr
Führungenals imJahrzuvor
Lengnau/Endingen Der jüdi-
scheKulturwegblicktwiederum
aufein turbulentes Jahr 2021 zu-
rück, heisst es in der aktuellen
Ausgabe des «Surbtalers». Im
vergangenen Jahr fanden 64
Führungen mit 1030 Teilneh-
menden statt. Das sind 27 Füh-
rungen mehr als 2020, und 27
weniger als 2019.Damals liefen

1805 Teilnehmende auf dem
Kulturweg, ein Jahr späterwaren
es 545. Ausserdem habe es im
vergangenen Jahrwiederumvie-
leGruppenundEinzelpersonen
gegeben, die denWeg auf eige-
ne Faust entdeckten, heisst es
imSurbtalerweiter.»Diese sind
in der Statistik nicht aufge-
führt.» (az)


